
17 »DC]T Glaube schlägt eine Brücke ZuUur Versöhnung«
Dr Franz Hengsbach, Bıschof von Essen, ZUf ersten Wiederkehr des Tages
der Seligsprechung Vo  am) Pater Kolbe Oktober 197/7)

LDem » I, Osservatore Romano« (2’43), Vatikanstadt V 27 1972, SC ılemanden als ihren Feind«, tuhr der Kardınal fort Jedoch gebe
111 entnehmen wır dıe folgenden Zeilen SOWI1E He nachstehende C4 Kräfte, die Liecbe den Hass predigten. Pflıcht der Kırche ve1 C$

Predigt: deshalb, diese Kräfte anzugehen, 1e den Menschen ıhr (JOTt-
vertirauen, ıhre Brüderlıchkeit und hre Freundschaft nehmen«. Nachehr aAls 300 0018 Menschen haben 15 Oktober der Eucharıistie- der Messe, dıe Von dem amerıkanıschen Kardınal John yol „elebriertfeier In Auschwitz ZUuU erstien Jahrestag der Seligsprechung des pol-

nıschen Miınorıtenpaters Maxımilıan Kolbe teiılgenommen Zu Begıinn wurde, legten Ajc Kardınile und Bischöfe Biumenkränze in der Todes-
der Feierlichkeiten verlas der Erzbischot VOon Krakau, Kardınal Karol zelle Kolbes nıeder.
Wojtyla, eine Grussbotschaft des vatıkanıschen Kardinalstaatssekretärs Bischof Dr Franz Hengsbach O Ilte I» Opktober au} Einladung
fean Vıllot. Vor Beginn der Messtejer hıelt Francıszek GAJ0WNLCZER, der polnıschen Bischöfe iM Vertretung Ädes Vorsitzenden der Deutschen
für den Kolbe 441 seın Leben opferte, eine kurze Ansprache Bischofskonferenz, Kardinal Julıus Döpfner, Jahrestag der Selig-
FEhren Darer Kolbes, Das Beispiel Kolbes VO  3 »unerschütter- sprechung des polnıschen Minoritenpaters Maxıimialıan Kolbe PINEY
I ichem Glauben, der den Hass überwindet«, der Vorsitzende der Feier IM ehemaligen Konzentrationslager Auschwitz teilnehmen. 7y
Polnischen Bischofskonterenz, Kardınal Stefan Wyszynski, IN seiner diesem Besuch am $ nıcht. Im folgenden veröffentlichen WL den
Predigt. Kırche hat keine Feinde, enn AUSSCT Satan betrachtet Wortlaut der diesem Anlass vorgesehenen Predigt.
Liebe Mitbrüder ım Bischofsamt,
liebe Brüder UN. Schwestern 1 Christus un der Kirche!
Dreı Gründe sınd CS, die miıch heute diesen (Irt g- seine Heılıgen un dıe rechten Heılıgen Z.Ur rechten eıt
führt haben, dessen Name in der SdNZCH Welt MIıt dem Polen un: Deutsche haben auch gemeinsame Heilige,
Begritf des rauens un: der Unmenschlichkeit verbun- die heilige Hedwig. Es liegt uns, den Geist dieser
den LSt, Märtyrer und Heiligen ın unscrecn Völkern lebendig

bın gekommen, die Stätte des Martyrıums erhalten.
eiNes Mannes besuchen, der 1941 1n diesem Konzen- Sodann bın ich gekommen, Ihnen N, dass
tratıonslager freiwillig seın Leben opferte, einen Se1- ıch WwEeISS, w a$S heisst, sıch cQhristlich dem Grauen stel-
ner Landsleute VOrTr dem sicheren Tode retten  M Mıno- len, das über dieser Stiätte liegt Was hier geschehen ISt,
rıtenpater Maximilian Marıa Kolbe urch ce1in Opfter ST grauenhaft, daß viele sıch scheuen, der Wahrheit
hat dıeser Mann gezelgt, WOZU Freiheit 1 Ausserster 1Ns Auge cehen. Sıe wollen VEISESSECIL, verdecken, VEr -

Untreiheit fählg ISt Er hat gleichzeitig vezeigt, wel- harmlosen. Aber 1Ur die 1 Wahrheit kann Uunls über
chem Fınsatz ein Vo der Totalıtat des Evangelıiums C 1 - die Schrecknisse der damalıgen eıt hinwegführen.
eriffener Priester bereit 1ISt Als Vertreter des deutschen Schon 1960, bei der Weihe der Kapelle der Todesangst
Episkopates 3 und der deutschen Katholiken verneige ıch Chriusti in Dachau, habe iıch dazu aufgefordert, nahe
miıch 1n Ehrfurcht VOT diesem Mann und allen, die VOT dieses Girauen heranzutreten, »dass WIr uns nıchts
ıhm un miıt ıhm un: nach ıhm diesen Weg des Marty- mehr vormachen können über die Abgründe menschli-
FiLUMS beschritten haben cher Ängst un Not, menschlicher Gewalttätigkeıt, (zrau-

Ich bın gekommen, dieser Stunde un dAe- samkeıt un Verlogenheit, die siıch auch im Jahrhundert
S C' Ort meine Verbundenheit mıiıt dem polnischen olk der sprunghaften Fortschritte menschlichen Wissens un:
Zz.u bekräftigen, das diesen Maxımiılıan K olbe hervorge- Onnens nıcht geschlossen haben « Dachau un TST recht

Auschwitz kann INaAan HUr betreten im (eist des Conf-bracht hat Mit diesem polnischen olk sind WIr deut-
schen Katholiken durch den gemeinsamen Glauben VeOI- LeOT. Das Confiteor aber 1STt zugleich Bıtte Vergebung
bunden. Dieser Glaube schlägt eine Brücke der Versöh- un: Gewährung VO' Vergebung. Unsere Mitbrüder, die
Nung 7zwischen beiden Völkern, wenngleich WIr nıcht polnıschen Bischöfe, haben MIt ihrem versöhnlichen Brief
verkennen können, dass materielle, gesellschaftliche un Ende des I1 Vatikanischen Konzils Berge VO Vor-
politische Realitäten vieltach schmerzliche rTrenzen SEL- urteilen un Berge V () Schuld beiseite yeschoben. Damıt
Zen,. Wenn WwIr mehr voneinander kennen un übereinan- haben S1ie eınen Dialog begonnen, der vieltältig tortge-
der wissen, werden NSeTrTe Völker der leidvollen führt worden Ist, 2 uch in gegenseıitigen Besuchen, ZEeW1SS
Vorgänge, die belastend „wischen uns stehen, einander zaghaft zunächst.
näherkommen. Aber die Türen müussen weiıiter geöffnet werden. » Wer
[J)as Zeichen der Versöhnung iSt FÜr alle Zeiten das nıcht mıiteinander spricht, wird miteinander Feind«, heisst
Kreuz, dem auch diese Stunde steht. Im Bekenntnis 1n einem alten Sprichwort. Der Katholikentag 1n Bam-

diesem K reuz haben die Heiligen Polens gelebt un: berg 1966 hat die Verpflichtung der Katholiken betont,
ZUTL Versöhnung zwischen Polen un: Deutschen beizutra-snd Sie gestorben, der heilige Stanislaus, der heilige

Hyazinth, der heilıge Stanislaus Kaoastka un auch der CM un einer Friedensordnung iın Wahrheit, Gerech-
selige Maxıimıilıan Kolbe Polen hatte allen Zeıiten tigkeit un: Freiheit mitzuarbeiten. [Das Zentralkomitee

der deutschen Katholiken hat 1 März vorıgen Jahres
Wochenausgabe 1ın deutscher Sprache. NSere Bereitschaft bekräftigt, ur die Aussöhnung MIit
Vgl 101
Auf Beschluss der Deutschen Bischofskonferenz c<oll in den 1St dem polnischen olk auch Opfter bringen. Der Vor-

sitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Julius Kardı-der Bundesrepublik der AÄugust jeden Jahres Gedenktag Tür
den selıgen polnıschen Mınoritenpater Maxımilıan Kolbe werden. W ıe nal Döpfner, hat im Dezember 1971 vemahnt, ernsthafrt
4A4US dem „Kirchlichen Anzeıiger +ür dıe 10zese Aachen« hervorgeht,
IMMUus$ dieser Beschluss der Bischofskonferenz jedoch noch V O! Vatıkan

die Verständigung betreiben, ohne Neu«c Gräben auf-
zuwerfen, un: Brücken der Begegnung schaften. Solchegebilligt werden. In (L1’Osservatore Komano (3/3), Vatikanstadt,

1973, Verständigung wırd neben anderem ZEeW1SS auch Möglıch-
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12 »Der Glaube schlägt eine Brücke zur Versöhnung« 
Dr. Franz Hengsbach, Bischof von Essen, zur ersten Wiederkehr des Tages 
der Seligsprechung von Pater Kolbe am 15. Oktober 1972 

Dem »L'Osservatore Romano« (2/43), Vatikanstadt vom 27. 10. 1972, 
S. 11 1 , entnehmen wir die folgenden Zeilen sowie die nachstehende 
Predigt: 

Mehr als 200 000 Menschen haben am 15. Oktober an der Eucharistie-
feier in Auschwitz zum ersten Jahrestag der Seligsprechung des pol-
nischen Minoritenpaters Maximilian Kolbe teilgenommen 2 . Zu Beginn 
der Feierlichkeiten verlas der Erzbischof von Krakau, Kardinal Karol 
Wojtyla, eine Grussbotschaft des vatikanischen Kardinalstaatssekretär, 
Jean Villot. Vor Beginn der Messfeier hielt Franciszek Gajowniczek, 
für den Kolbe 1941 sein Leben opferte, eine kurze Ansprache zu 
Ehren Pater Kolbes. Das Beispiel Kolbes zeuge von »unerschütter-
lichem Glauben, der den Hass überwindet«, sagte der Vorsitzende del 
Polnischen Bischofskonferenz, Kardinal Stefan Wyszynski, in seiner 
Predigt. »Die Kirche hat keine Feinde, denn ausser Satan betrachtet 

Liebe Mitbrüder im Bischof samt, 
liebe Brüder und Schwestern in Christus und der Kirche! 

Drei Gründe sind es, die mich heute an diesen Ort ge-
führt haben, dessen Name in der ganzen Welt mit dem 
Begriff des Grauens und der Unmenschlichkeit verbun-
den ist. 
1. Ich bin gekommen, um die Stätte des Martyriums 
eines Mannes zu besuchen, der 1941 in diesem Konzen-
trationslager freiwillig sein Leben opferte, um einen sei-
ner Landsleute vor dem sicheren Tode zu retten: Mino-
ritenpater Maximilian Maria Kolbe. Durch sein Opfer 
hat dieser Mann gezeigt, wozu Freiheit in äusserster 
Unfreiheit fähig ist. Er hat gleichzeitig gezeigt, zu wel-
chem Einsatz ein von der Totalität des Evangeliums er-
griffener Priester bereit ist. Als Vertreter des deutschen 
Episkopates 3  und der deutschen Katholiken verneige ich 
mich in Ehrfurcht vor diesem Mann und allen, die vor 
ihm und mit ihm und nach ihm diesen Weg des Marty-
riums beschritten haben. 
2. Ich bin gekommen, um zu dieser Stunde und an die-
sem Ort meine Verbundenheit mit dem polnischen Volk 
zu bekräftigen, das diesen Maximilian Kolbe hervorge-
bracht hat. Mit diesem polnischen Volk sind wir deut-
schen Katholiken durch den gemeinsamen Glauben ver-
bunden. Dieser Glaube schlägt eine Brücke der Versöh-
nung zwischen beiden Völkern, wenngleich wir nicht 
verkennen können, dass materielle, gesellschaftliche und 
politische Realitäten vielfach schmerzliche Grenzen set-
zen. Wenn wir mehr voneinander kennen und übereinan-
der wissen, werden unsere Völker trotz der leidvollen 
Vorgänge, die belastend zwischen uns stehen, einander 
näherkommen. 
Das Zeichen der Versöhnung ist für alle Zeiten das 
Kreuz, unter dem auch diese Stunde steht. Im Bekenntnis 
zu diesem Kreuz haben die Heiligen Polens gelebt und 
sind sie gestorben, der heilige Stanislaus, der heilige 
Hyazinth, der heilige Stanislaus Kostka — und auch der 
selige Maximilian Kolbe. Polen hatte zu allen Zeiten 

1  Wochenausgabe in deutscher Sprache. 
2  Vgl. FR XXIII, S. 101 f. 
3  Auf Beschluss der Deutschen Bischofskonferenz soll in den Bistü-
mern der Bundesrepublik der 14. August jeden Jahres Gedenktag für 
den seligen polnischen Minoritenpater Maximilian Kolbe werden. Wie 
aus dem »Kirchlichen Anzeiger für die Diözese Aachen« hervorgeht, 
muss dieser Beschluss der Bischofskonferenz jedoch noch vom Vatikan 
gebilligt werden.... In: (L'Osservatore Romano (3/3), Vatikanstadt, 
19. 1. 1973, S. 9) 

sie niemanden als ihren Feind«, fuhr der Kardinal fort. Jedoch gebe 
es Kräfte, die statt Liebe den Hass predigten. Pflicht der Kirche sei es 
deshalb, gegen diese Kräfte anzugehen, »die den Menschen ihr Gott-
vertrauen, ihre Brüderlichkeit und ihre Freundschaft nehmen«. Nach 
der Messe, die von dem amerikanischen Kardinal John Krol zelebriert 
wurde, legten die Kardinäle und Bischöfe Blumenkränze in der Todes-
zelle Kolbes nieder. 

Bischof Dr. Franz Hengsbach wollte am 15. Oktober auf Einladung 
der polnischen Bischöfe in Vertretung des Vorsitzenden der Deutschen 
Bischofskonferenz, Kardinal Julius Döpfner, am Jahrestag der Selig-
sprechung des polnischen Minoritenpaters Maximilian Kolbe an einer 
Feier im ehemaligen Konzentrationslager Auschwitz teilnehmen. Zu 
diesem Besuch kam es nicht. Im folgenden veröffentlichen wir den 
Wortlaut der zu diesem Anlass vorgesehenen Predigt. 

seine Heiligen und die rechten Heiligen zur rechten Zeit. 
Polen und Deutsche haben auch gemeinsame Heilige, so 
die heilige Hedwig. Es liegt an uns, den Geist dieser 
Märtyrer und Heiligen in unseren Völkern lebendig zu 
erhalten. 
3. Sodann bin ich gekommen, um Ihnen zu sagen, dass 
ich weiss, was es heisst, sich christlich dem Grauen zu stel-
len, das über dieser Stätte liegt. Was hier geschehen ist, 
ist so grauenhaft, daß viele sich scheuen, der Wahrheit 
ins Auge zu sehen. Sie wollen vergessen, verdecken, ver-
harmlosen. Aber nur die ganze Wahrheit kann uns über 
die Schrecknisse der damaligen Zeit hinwegführen. 
Schon 1960, bei der Weihe der Kapelle der Todesangst 
Christi in Dachau, habe ich dazu aufgefordert, so nahe 
an dieses Grauen heranzutreten, »dass wir uns nichts 
mehr vormachen können über die Abgründe menschli-
cher Angst und Not, menschlicher Gewalttätigkeit, Grau-
samkeit und Verlogenheit, die sich auch im Jahrhundert 
der sprunghaften Fortschritte menschlichen Wissens und 
Könnens nicht geschlossen haben«. Dachau und erst recht 
Auschwitz kann man nur betreten im Geist des Confi-
teor. Das Confiteor aber ist zugleich Bitte um Vergebung 
und Gewährung von Vergebung. Unsere Mitbrüder, die 
polnischen Bischöfe, haben mit ihrem versöhnlichen Brief 
am Ende des II. Vatikanischen Konzils Berge von Vor-
urteilen und Berge von Schuld beiseite geschoben. Damit 
haben sie einen Dialog begonnen, der vielfältig fortge-
führt worden ist, auch in gegenseitigen Besuchen, gewiss 
zaghaft zunächst. 
Aber die Türen müssen weiter geöffnet werden. »Wer 
nicht miteinander spricht, wird miteinander Feind«, heisst 
es in einem alten Sprichwort. Der Katholikentag in Bam-
berg 1966 hat die Verpflichtung der Katholiken betont, 
zur Versöhnung zwischen Polen und Deutschen beizutra-
gen und an einer Friedensordnung in Wahrheit, Gerech-
tigkeit und Freiheit mitzuarbeiten. Das Zentralkomitee 
der deutschen Katholiken hat im März vorigen Jahres 
unsere Bereitschaft bekräftigt, für die Aussöhnung mit 
dem polnischen Volk auch Opfer zu bringen. Der Vor-
sitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Julius Kardi-
nal Döpfner, hat im Dezember 1971 gemahnt, ernsthaft 
die Verständigung zu betreiben, ohne neue Gräben auf-
zuwerfen, und Brücken der Begegnung zu schaffen. Solche 
Verständigung wird neben anderem gewiss auch Möglich- 
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keiten eröffnen, dıe Gräber uNseTer Toten esuchen. schlag zwiıischen unseren beiden Völkern dienen, der
Meın Besuch gerade hıer in Auschwitz möchte 1n der Ver- hoffen WwWIr immer tragfähiger ausgebaut wird. Im Ge1-
ehrung eines poalnıschen Märtyrers un: ın der Begegnung ST des selızen Maxımilian K olbe .  mOöge uns dıeses Werk
MI unscren polnischen Glaubensbrüdern dem Brücken- gelıngen.

13 Judentum, Christentum, Antıisemitismus
1n Mittelalter un euzelt
Curriculum des Leistungskurses im Fach Geschichte für die
Sekundarstufte 11 im gymnastalen Bereich
Herausgegeben VOo Kultusministerium Baden-Württemberg

Vorbemerkung der Redaktion des Freiburger Rundbriefs: 1276 für 4 lle Gymnasıen Baden-Württembergs verbindlich
werden.

Das Kultusministerium Baden-Württemberg stellt dem Frei- Allen Curricula des gesellschaftswissenschaftlichen Aufgaben-
feldes, dem die Ficher Geschichte, Wiissenschaftliche Polit:kburger Rundbriet auf Bıtte seiner Redaktion VOo den Mate-

rialıen eiınem Lehrplan (Curriıculum) eines der Curricula und Geographie beteiligt sind, geht ein gemeınsamer Lernziel-
für das Fach Geschichte zwecks Veröffentlichung ZUr Vertü- katalog OFTaus, der hier selbstverständlich nıcht wiedergegeben
SUN$S. Im Zusammenhang MAit der Reform der Sekundarstufe 1i werden Iann. Dem einzelnen vorläufigen Curriculum geht
— Schuljahr) im gymnasialen Bereich entwickeln K om- wıederum eine Einweisung VOTAaUS, die ım folgenden zu 'e1]
missıOonen in allen Fiächern vorläufige Curricula, Das uUuNns ZuUrfFr wiedergegeben wird. ESs schliesst siıch ann der eigentliche 'Text
Verfügung gestellte Material 1St vorgesehen tür einen Leistungs- A} in Spalten nebeneinander gestellt, die die Lernziele, die
urs mi1t Unterrichtsstunden Pro Woche iınnerhalb eines Lerninhalte un Anregungen ZU Unterrichtsverfahren un
Schulhalbjahres im Fach Geschichte. Die Redaktion 15t der ZUr Lernzielkontrolile erhalten 1. Es folegt noch eın auf die
Meinung, Aass dıe Veröffentlichung für dıe Leser des »Rund— Unterrichtsprax1s bezogenes Verzeichnis VO| Literatur und
briefs« von Interesse ST un dankrt dem Kultusministeriıum Unterrichtsmitteln. Anregungen fur die Hand des Lehrers mıiıt
Baden-Württemberg tür die gegebene Veröffentlichungserlaub- Empfehlung ber detajllierte Stoffeinteilung un mM1t Quellen-
1S. Zum Verständnis für dıe Leser SIn 1mM VOTAaus noch einıge materıal sollen noch ausgearbeitet werden.
Dınge klären: Neben dem 1er vorgelegten Mater1a]l für einen Leistungskurs
In der Bundesrepublik Deutschland hat die Ständige Konterenz soll en Schulen noch eın anderer Leistungskurs alternatıv
der Kultusminister -  z Jul: 1977 eiIne Vereinbarung ZUEE geboten werden, w1e 1€eSs für alle Fiächer ım gesellschaftswissen-
Neugestaltung der oymnasıalen Oberstufe ıin der Sekundar- schaftlichen Aufgabenfeld vorgesehen ıSst
stufe 11 getroffen. Aufgrund dieser Vereinbarung können Nochmals SC 1 darauf hingewliesen, dass CS sıch eıne DOr-

G ymnasıasten ın den beiden etzten Schuljahren Je nach Ne1- [äufige Formulierung des vorgesehenen Stoffbereiches handelt.
SUNg un Begabung innerhalb e1Ines bestimmten Angebots S1ie IN USS ım Zusammenhang m1t den anderen Curricula des
Unrterrichtsfächer tür den Schulunterricht und die Abschluss- gesellschaftswissenschaftlichen Aufgabenfeldes gesehen werden,
prüfung ıtur ausw ählen. Der Schüler mufß eıne bestimmte be1 denen auch dıe ‚ben genannftfen anderen Fächer vertreten
Zahl VO: Grundkursen un: Leistungskursen absolvieren, deren sind.
Dauer siıch jeweils ber eın halbes Schuljahr hinweg erstreckt. Tıie Redaktion 1St a\ bereit, kritische Stellungnahmen und
In Baden-Württemberg können innerhalb des gesellschafts- Anregungen dem Kultusministerium Baden-Württemberg
wissenschaftlichen Aufgabenfeldes im Fa Geschichte für w el zuleiten, das S$1e bei der Überarbeitung des Curriculums ZUfzr

Unterrichtsjahre Leistungskurse MIt Unterrichtsstunden Pro endgültigen Form nach Möglichkeit MITE in Betracht ziehen
Woche gewählt werden, tür die die Materialien eiınem Lehr- wird.
plan (Curriculum) seitens der Schulbehörde angeboten werden. Im Original wırd der Text dreispaltig DSESETZT, lınke Spalte
Im jetzıgen Stand haben diese Lehrpläne noch vorläufgen Lernziele, mittlere Spalte Lerninhalte, rechte Spalte Anregungen ZU'

Charakter. Sie sollen theoretisch überprüft und praktısch 1m Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle. Aus drucktechnıischen
Unterricht einıger Schulen erprobt werden un PErTSi ann ıhre Gründen mussen WwIIr 1er die reı Spalten hintereinander drucken.
endgültige Form finden {)as .CUu«cC Unterrichtssystem soll 41b (Alle Anmerkungen Red FR.)

ext des Curriculums: mussen auf einen parallel lautenden Grundkurs ım Fach
Im Themenbereich 111* Judentum, Christentum, ntL- Geschichte. Gie sin  d also thematisch nıcht erundkursge-

SCmMULLELSMUS 1n Mittelalter UN Neuzeıt sollen WEl Le1i- bunden un: bieten dıe Möglichkeıit, ım Halbjahreskurs
stungskurse alternatıv angeboten werden; bis Jjetzt 30881 fünf Wochenstunden einen selbständigen Bereich

behandeln. Der vorliegende Entwurtf 1St ZUr Erprobungliegt nur dieser ıine VOT. Die Leistungskurse
Themenbereich 111 unterscheiden sich VO  3 den übrigen gedacht: Rückkoppelung Zur Verbesserung.
Leistungskursen dadurch, dass 61€e keine Rücksicht nehmen Für die allgemeinen Lernziele wiırd autf die » Mater1ia-

ıen einem Lehrplan (Curriculum) für Grundkurse in
Gesellschaftswissenschaften«, Seıite bıs 11, verwıesenThema des Schulhalbjahres, S.
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keiten eröffnen, die Gräber unserer Toten zu besuchen. 
Mein Besuch gerade hier in Auschwitz möchte in der Ver-
ehrung eines polnischen Märtyrers und in der Bege .gnung 
mit unseren polnischen Glaubensbrüdern dem Brücken- 

schlag zwischen unseren beiden Völkern dienen, der — so 
hoffen wir — immer tragfähiger ausgebaut wird. Im Gei-
ste des seligen Maximilian Kolbe möge uns dieses Werk 
gelingen. 

13 Judentum, Christentum, Antisemitismus 
in Mittelalter und Neuzeit 
Curriculum des Leistungskurses im Fach Geschichte für die 
Sekundarstufe II im gymnasialen Bereich 

Herausgegeben vom Kultusministerium Baden-Württemberg 

Vorbemerkung der Redaktion des Freiburger Rundbriefs: 

Das Kultusministerium Baden-Württemberg stellt dem Frei-
burger Rundbrief auf Bitte seiner Redaktion von den Mate-
rialien zu einem Lehrplan (Curriculum) eines der Curricula 
für das Fach Geschichte zwecks Veröffentlichung zur Verfü-
gung. Im Zusammenhang mit der Reform der Sekundarstufe II 
(11.-13. Schuljahr) im gymnasialen Bereich entwickeln Kom-
missionen in allen Fächern vorläufige Curricula. Das uns zur 
Verfügung gestellte Material ist vorgesehen für einen Leistungs-
kurs mit 5 Unterrichtsstunden pro Woche innerhalb eines 
Schulhalbjahres im Fach Geschichte. Die Redaktion ist der 
Meinung, dass die Veröffentlichung für die Leser des »Rund-
briefs« von Interesse ist, und dankt dem Kultusministerium 
Baden-Württemberg für die gegebene Veröffentlichungserlaub-
nis. Zum Verständnis für die Leser sind im voraus noch einige 
Dinge zu klären: 
In der Bundesrepublik Deutschland hat die Ständige Konferenz 
der Kultusminister am 7. Juli 1972 eine Vereinbarung zur 
Neugestaltung der gymnasialen Oberstufe in der Sekundar-
stufe II getroffen. Aufgrund dieser Vereinbarung können 
Gymnasiasten in den beiden letzten Schuljahren je nach Nei-
gung und Begabung innerhalb eines bestimmten Angebots 
Unterrichtsfächer für den Schulunterricht und die Abschluss-
prüfung (Abitur) auswählen. Der Schüler muß eine bestimmte 
Zahl von Grundkursen und Leistungskursen absolvieren, deren 
Dauer sich jeweils über ein halbes Schuljahr hinweg erstreckt. 
In Baden-Württemberg können z. B. innerhalb des gesellschafts-
wissenschaftlichen Aufgabenfeldes im Fach Geschichte für zwei 
Unterrichtsjahre 4 Leistungskurse mit 5 Unterrichtsstunden pro 
Woche gewählt werden, für die die Materialien zu einem Lehr-
plan (Curriculum) seitens der Schulbehörde angeboten werden. 
Im jetzigen Stand haben diese Lehrpläne noch vorläufigen 
Charakter. Sie sollen theoretisch überprüft und praktisch im 
Unterricht einiger Schulen erprobt werden und erst dann ihre 
endgültige Form finden. Das neue Unterrichtssystem soll ab 

1976 für alle Gymnasien Baden-Württembergs verbindlich 
werden. 
Allen Curricula des gesellschaftswissenschaftlichen Aufgaben-
feldes, an dem die Fächer Geschichte, Wissenschaftliche Politik 
und Geographie beteiligt sind, geht ein gemeinsamer Lernziel-
katalog voraus, der hier selbstverständlich nicht wiedergegeben 
werden kann. Dem einzelnen vorläufigen Curriculum geht 
wiederum eine Einweisung voraus, die im folgenden zum Teil 
wiedergegeben wird. Es schliesst sich dann der eigentliche Text 
an, in Spalten nebeneinander gestellt, die die Lernziele, die 
Lerninhalte und Anregungen zum Unterrichtsverfahren und 
zur Lernzielkontrolle erhalten'. Es folgt noch ein auf die 
Unterrichtspraxis bezogenes Verzeichnis von Literatur und 
Unterrichtsmitteln. Anregungen für die Hand des Lehrers mit 
Empfehlung über detaillierte Stoffeinteilung und mit Quellen-
material sollen noch ausgearbeitet werden. 
Neben dem hier vorgelegten Material für einen Leistungskurs 
soll den Schulen noch ein anderer Leistungskurs alternativ an-
geboten werden, wie dies für alle Fächer im gesellschaftswissen-
schaftlichen Aufgabenfeld vorgesehen ist. 
Nochmals sei darauf hingewiesen, dass es sich um eine vor-
läufige Formulierung des vorgesehenen Stoffbereiches handelt. 
Sie muss im Zusammenhang mit den anderen Curricula des 
gesellschaftswissenschaftlichen Aufgabenfeldes gesehen werden, 
bei denen auch die oben genannten anderen Fächer vertreten 
sind. 
Die Redaktion ist gerne bereit, kritische Stellungnahmen und 
Anregungen dem Kultusministerium Baden-Württemberg zu-
zuleiten, das sie bei der Überarbeitung des Curriculums zur 
endgültigen Form nach Möglichkeit mit in Betracht ziehen 
wird. 

1 Im Original wird der Text dreispaltig gesetzt, d. h. linke Spalte 
Lernziele, mittlere Spalte Lerninhalte, rechte Spalte Anregungen zum 
Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle. Aus drucktechnischen 
Gründen müssen wir hier die drei Spalten hintereinander drucken. 
(Alle Anmerkungen d. Red. d. FR.) 

Text des Curriculums: 
1. Im Themenbereich III 2  Judentum, Christentum, Anti-
semitismus in Mittelalter und Neuzeit sollen zwei Lei-
stungskurse alternativ angeboten werden; bis jetzt 
liegt nur dieser eine vor. Die Leistungskurse im 
Themenbereich III unterscheiden sich von den übrigen 
Leistungskursen dadurch, dass sie keine Rücksicht nehmen 

2  Thema des 3. Schulhalbjahres, s. o.  

müssen auf einen parallel laufenden Grundkurs im Fach 
Geschichte. Sie sind also thematisch nicht grundkursge-
bunden und bieten die Möglichkeit, im Halbjahreskurs 
mit fünf Wochenstunden einen selbständigen Bereich zu 
behandeln. Der vorliegende Entwurf ist zur Erprobung 
gedacht: Rückkoppelung zur Verbesserung. 

2. Für die allgemeinen Lernziele wird auf die »Materia- 
lien zu einem Lehrplan (Curriculum) für Grundkurse in 
Gesellschaftswissenschaften«, Seite 4 bis 11, verwiesen 
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